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Sportmarkenfirma








Arbeitsnormen einhalten!





Zeit- und Kostenvorgaben erfüllen!





Einkaufsteam:





“Kurze Lieferfristen einhalten”





“Preise senken”





“Flexibilität zur Erledigung unterschiedlicher Auftragsgrößen”





“Strafen zahlen für fehlerhafte Produkte und nicht eingehaltene Fristen”
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Ethikteam:





“Keine übermäßig langen Arbeitszeiten”





“Keine Zwangs-Überstunden”





“Achtung der Vereinigungsfreiheit”





“Faire Löhne und Überstundenprämien zahlen”





“Keine Belästigung oder Missbrauch von Beschäftigten”














Die Reaktion des Fabrikmanagers





Die Beschäftigten unter Druck setzen:





Die Beschäftigten zwingen, zahlreiche Überstunden zu leisten





Exzessiv hohe Stückzahlvorgaben





„Hungerlöhne“ zahlen, insbesondere bei schlechter Auftragslage





Einstellung von Zeitarbeitskräften, um Zahlungen von Sozialabgaben und Abfindungen zu vermeiden





Gewerkschaften im Betrieb verhindern


 


Die Beschäftigten bedrohen und einschüchtern

















Scheineinhaltung des Kodizes:





Die Fabrik auf eine Inspektion „vorbereiten“





Die Beschäftigten dazu anhalten falsche Angaben zu Arbeitsbedingungen zu machen





Doppelte Lohnlisten führen





Arbeitszeitlisten fälschen





Vor einer Inspektion  die Fabrik reinigen












